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Bericht über die Sitzung der Mitglieder der Erd- 
bebenconuaigsionen am 28. März id$l-.8a Landau. 



Rnndschreiben an die Erdbebencommissionen iU Idep 
Vereinaländern des OberrheinlBohen geolo^puMhen. fextüi«* 

Vorbemerkung. 

Die beiden Punkte, an welche sieb in der von 12 Herren be- 
suchten Sitzung die eingehendste DebaLle anknüpfte, waren die 
Schilderung der »Organisation der Erdbebenbeobacbtong in den 
Reichslanrlen < (Kirch Herrn I^rofe^sor Dr. Gerland (Strassburg) 
und das Referat des Herrn Inspektor R egelmann fSlnltgurt) liber 
»Vorseliläp'. die Kaiiirunx der Enibebenbeobacbtuti^'en im (iebiete 
des Obeirheiuisciieii geologischen Vereins betreffend«. Beide Herren 
wurden ersucht, ihre Referate schriftlich einzureichen und haben 
dieser Bitte freundlich entspi-ocben, so dass auf diese Aufsfitxe unter 
1. und 2. verwiesen werden kann. 

Herr Prof. A. Schmidt (Stuttgart) hatte die Absicht, die Auf- 
* merksamkeit der Versammelten auf die für die Ausdeutung der Be- 
obachtungen so Oberaus wichtige Frage zu richten, ob »die Rich- 
tung' der Stösse zugleich auch diejenige der Fortpflanzung der Rrd- 
hebenwelle ist.» Durch «Ii«- vor^'tT(i(;kle Zeit an der Ausführung seiner 
Absicht verhindert, hat auch er die Güte gehabt, eine schriftliche 
. Ausarbeitung fOr diesen Bericht zur VerfQgung zu stellen. 

Endlich sei auf den in der Sitzung des Oberrheinischen Vereins 
zu Landau gehaltenen Vortrag de« Herrn F^'of. Haid über »^tassen- 
del'ekte unter dem Schwarzwalde« als einen, die Erdbebenfrage 
streifenden Gegenstand behandelnden, hingewiesen. Separatabzüge 
hat Herr Prof. Haid behufs Beikgung zum Girkular freundiichsl 
zur Verf&gung gestellt. ICIm. 



1. 

Die firdbebenbeobaehtnng iif'Sjslifle-LotbriBgeii. 

Von Prof. Dr. 0erUn\i (^traasburg). 
*. ' *• • 
• • * 

Üasä im Reichsland und«* dniTrent lieh im Elass eine geregelte 
fortlaufende ErdbebcnbcobaofiUmg' fehlte, erschit n lange schon als 
eine empfindliche Liicke olpifn.* -allein in dem Studinm der Landes- 
nalu:-, sondoi ii in den sVisiUi'schen Sindien ribcrlianid. Die Hhein- 
ebenc ist ja flor (U' sQ*h*Tutigor Erdbeben; und trotzdem war von 
der einen Häille iieiJx;lben, weiche die Vorgänge der anderen Hälfte 
ergänzt, teiJweii<:*vj-Murl, welche die so wichtige Vermittdong «um 
^\••sll'n bild«^^'/-.fH. *so naher UezielninL: zu den tiordwesl-alpinen 
Heb«;n sieht ^^jH' Üiu rseils am Ablu iirii>i atide der Vogesen gelegen 
is4, trolztlofn von dieser Hiiilte bisher nnr sehr zerstreutes Ma- 
terial ^\^Vijä|idj'U. Dies Material . von den frühesten Zeilen bis zur 
Gegtfjrv^i;!*, hat auf Anregung des Vortragenden Oberlehrer Dr. 
LangV»ibeck in sehr dankenswerter Weise zusammengestellt und 
kritisch behandelt'): Nachträge zu den alteren und Berichte über 
neue Beobachtungen werden folgen. Dank der Unterstützung und 
Förderung seitens der hohen Regierung des Reichslandes, der ein- 
aelnen Ressorts des Ministerium, der Oberbärgernieisterei der Stadt 
Strassburg, der Oberpösidirektionen Strassburg und Metz ist es so- 
daim gelungen, einen dauernden Frdbeben'lier>5:t im Lnnde einzu- 
richten. Fragebogen sind überalihni verlheiit, nnt der Zeit sollen 
brauchbare Seismometer an verschiedenen Orten dea Landes auf- 
gestellt werden; die Resultate der Beobachtungen fliessen dann nach 
dt r r!f ritralstelle in Sfr;if:shtirg zusammen, die mit dem geographi* 
sehen Seminar hiesiger Universität vereint ist, und werden von hier 
aus veröfTentlich!. 

Fär*s erste ist freilich manches noch im Werden. Seismometer 
sind bis jetzt erst an einer Stelle, in Strassburg, auf<_'< stellt ; abge- 
sehen von d''ri sorrsti'^'en Schwierigkeiten einrr eisten Minrichlung 
muääteu die instrunienle auf ihren praktischen Wert hin genau ge- 
prüft werden, um zu sehen, wetches dersdben sich am besten zur 
Aufstellung auch an anderen, abgelegeneren Orten des Landes dgnet. 
Bis jetzt enthält Jii- Station zu Strassburg ausser zwei Seismometern 
von Lepsiits (Dannstadt) den llorizontalpendelapparal (iiiif drei 
Horizonlalpemleln) von Prof. A. Schmidt (Stultgait), sowie das 
Seismometer mit drei Vertikatpendeln, gleichfalls von A. Schmidt 
koDStruirt; andere Apparate werden mit d^ Zeit hinzugekauft 
werden. Die Instrumente sind aufgestellt in einem Häuschen, wel« 



') Geo^'raplii^che Abhandlungen a <] R.-L Elsass-Lofhriugen. her- 
au<«gegeben von i'rof. Dr. tierland iStullgarl, ächweizerbart 1^2) üeft 1, 
S. 1—120. 
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ches isolirt und vor ErecbfltteniDgai gesichert in einem Garten des 

Stadtparkes (Orangerie) steht. 

Durch {^Minslifro Umstände — u. a, (iurcli einen nicht iinhe- 
deutendeü Geldbeitrag der Sektion »Weisser See« des hiesigen 
Vogesenclube — war es möglich, dass für die Gentralstelle des 
reichsländiscben Erdbehendicnstes ein äusserst empfindliches In- 
stnmient. das Horizonta![)* udel, konstruirl von Dr v. Rebeur- 
P a s c h \v i l z ariprsrhuiTt werden konnte. Dasselbe hat schon 
längere Zeit in einem Kaum der hiesigen Sternwarte funktionirt und 
werden die aosserordentiich interessanten und wichtigen Resultate 
der Beobachtungen, die allerdings weit über die der makroskopischen 
Seismometrie hinausgehen, demnaclisl voi] Herrn v. R ebeur- Pasch - 
witz in vollständiger Bearbeitung veiolVcntlieht werden. Sobald es 
möghch ist, soll dies Seismomeler wieiier in Thätigkeit gesetzt und 
dann anjährlich Qber dasselbe berichtet werdeil. Erst durch mdg- 
liehst zahlreiche und regelmässige Beobachtungen an Instrumenten 
von solcher Empfindlichkeit werden die seismischen üntersuehunf,'en 
auf das Niveau gelioben, welcln's ilmen gehnlirl tiri»! zti den wich- 
tigen Kesultalen für die Erforsch uiiy unseres rianelen und seines 
Inneren gelangen} welche xu leisten sie allein im Stande sind. 



2. 

TorBofalfige nur Eartiniiig der Erdbebenbeobaditiiiigeii. 

Von Inspector Regeluann (Stuttgart). 

Der Oberrheinische geologische Verein ist schon längere Zeit 
auf der Suche nach einer geeigneten kartographischen Grundlage 

für die Darstellung der Frdhebenheobjuhtungen, welche in den ver- 
schiedenen Ländern des Verein?«rrhieles getnacli! werden. Er glaubt 
mit Recht, dass eine solche Zusammenfaäsung wei llivoll sein muss. 

Am meisten fiblich war sdtdem die Darstellung auf einer Skizze 
des Flussnetzes und es würde daher am näciisten liegen eine hydro- 
graphische üebersich t s karte zu wählen, etwa von d. r Art wie 
Wiirttetnber;? ein solche in 1 :ri(H)Ono, Briden in 1 :4(i()(K)(). IJayern 
in l : 750000 u. s. w. besitzt. L^a es Tiiatsache ist, dass viele Züge 
des Aufbaues der Erdkruste durch das Fiussnetx und die Wasser* 
scheiden zum Ausdruck gelangen, so konnte gegen die Wahl einer 
hydiDgr.iitliischen Karte nicht viel eingewendet werden: i«ber dennoch 
dürfte eine solche Grundkarte dem eindi'iiigenden Forscher nicht 
mehr ganz genügen. 

Die Massen?erteilung und der dadurch bedingte Krustendruck 
sind aus der hydrographischen Karte nicht zu ersehen und doch 
sind diese Faktoren ^rcwi?? von Flnfluss auf nianehc tekfnnische 
Beben. Diese Erwägung würde dazu lühren, eine Höhen seliiciilen- 
karte, etwa mit Höhenschichteu von 100 zu 100 m zum Eintrag 
der Beobachtungen, zu beoützen* Der Vortragende hat eine solche 
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Karfr vom Königreich Wflrttemberg in 1:600000 bearbeitet und 

dabt'i lioobnciitr», dass namentlich am Piissn des Steilrnndr-s der Alb 
ganz aulfalleiidr knicknngcn der Schichtensysleme vorliaiulen 
sind, weiche wohl erst entstanden sein können in FoJge des Zurück- 
wetchens des Albkörpers gegen Södost durch die Denudation, d. h. 
in Folge der Verminderung des Krustendruckes. Diese Knickungen 
sind gewiss nicht ohne Er(Ibcbeiicrs( lieimitp^en zu Stande gekommen. 
Die Beiziehung einer Höhenschiclitenkai te wird (?a?ier bei der Dis- 
cussion der Beobachtungen nicht uulzlob sein und wenn man uiclit 
geradezu auf eine solche Karte einzeicbnet, so sollte man jedenfolls 
eine solche im {bleichen Massstabe zur Verfügung liaben. 

Aber auch die Hölienschichtenkartc penüjrt noch nicht dem Be- 
darf des Forscliers. Die Unlersuchung einiger scliwäbischen Beben 
hat den Vortragenden entschieden darauf hingewiesen, dass eine 
geognostische Uebersichtskarte am besten auf die Ffihrte der 
Ursachen zu leiten geeignet ist, aber nur dann, wenn dieselbe kon- 
krete Angaben über die tfktonischen Verhältnisse darbietet. Das 
Streichen der Schiclileiikouiplexe, der Betrag des Schichten- 
Falles, und die Abgrenzung der einzelnen grossen Schollen 
der Erdkruste, sowie die tektonischen Höhen- und Tieffulinien 
Antiklinalen und Synklinalen: vor all» in aber die w ich ti teeren 
Verwerfunpslini en sind janz unrntbehrlich. Noch jetzt kracht 
es hl den alten Fugen, besonders in denen, welche mit der Alpen- 
hebung zur Miocänzeit xosammenhängen. 

Der hohe Preis des Farbendrucks gestattet aber eine Verwendung 
der geüf:nostischen üehersichtskarten als Grundlage für Publikationen 
in der Ri'trn! nield. nitirklifherweise sind sie aber aueli nicht diirt h- 
aus nothwendig. Ks g«'nügl, namentlich wenn eine geologische Karle 
im gleichen Massslab leicht erhältlich ist, wenn das Wesentlichste 
aus di rs- Iben genommen und zu einer einfachen goolektonischen 
Sch i> 1 1 (' n ka r ( e mnfrewandclt \\ iid. W'ir nebnicri da^ (IfwässerriPlz, 
die genannten t< klonir^rlicn Linirn und Anjjaijen iierülxT. nebst einer 
sparsamen Nomenklatur. So gi-w iniien wir eine Grundlage, auf der 
die Beobachtungen übersichtlich zusammengestellt und leiclit diskutirt 
werden können. Der Vortragende :?clilägl vor die schwarze Platte 
d- r r; lim bc l'schen g:eo'^*no.stischen Karte von Bayern in X : 1 000000 
zu erwriben nnd ('ntsitiee hend ansziij^cstaltfii. 

Von niehreren Comniissionsniilgliedern wird aber darauf hin- 
gewiesen, dass die schwarze Platte der geogn ostischen Ueber- 
sichtskarte von Württemberg in 1 : (iOOOOO, welche das K. 
Slatislls''}!f^ Laiidt'sanil in schöner Aui^ffibrun«; 7.n sehr billi'^ein 
PreiäL' soeben in II. Auflagt; ansge^'el)cn iiabe, d»»c'li noch mein ge- 
eignet sei, weil sie das Geforderte schon in grosser Vollständigkeit 
enthalte und weil überdies auch eine Höhenschichtenkarte und eine 
hydrographische Uebersichtskarte in kongruenten Ausgaben vor- 
handen soion. Fs wurde sonach bescbl is^^' ii. K;«rto 7.\\ wählen 
und sie nach Westen und iNorden nach Bedarf aus/iidelitien. Ucber 
die entstehenden Kosten sollen zuuächst,Erhebungen gemacht werden, 
welche der Vortragende zusagi. 



1 
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Der Vorstand des K. WOrtt. Statistischciv Landesamts, Herr 
Ministcriulral von Zeller, hat indessen am 7. Juni 1SÜ4 gOtigst 
(^enplimigt, dass Inspektor Hegel mann dieser Aufgabe näher trete 
und /iigleich in Aiis?ie}Tt gestellt, dem Oberrheinischen pf^olngiprhrn 
Verein einen Umdrutk von der schwarzen i'iatte der Würlt. geo- 
logischen Uebersichtskarte auf Ansuchen zur Verfügung zu stellen. 
DamU ist die geeignete Grundlage für einen erheblichen Teil des 
Vereinspebit't^; nahezu k'i^lt iilof; ^owonnen. Dieselbe kann anf das 
gesammle Gebiet nach Bedarf ausgedehnt werden, sobald «!ie Mittel, 
etwa 600 Mk., verfügbar sind. Zum Schluss weist der Vortragende 
naclidrücklicb daraufbin, dass die Scbol lenkarte nur dann in be- 
friedigender Weise hergestellt werden kaun» wenn er von allen 
I.nkalforscliern des Gebif '?. inslc-oiidrin also anrh von den Mit- 
gliedern dt s Oberrheinischen geologischen Vereins durch geeignete 
Mittheilttngen krfifUg unlerslOtzt werde. 



3. 

Fäüt die Riobtuigr cler Erdbebenstdsse in die Bichtnng der 
FortpflaiiBungr der Erdbebenwellef 

Von A. Schmidt (Stuttgart). 

Unwillkürlich, instinktmässig, verlegt der Mrii>(:li die Ursache 
eines Anstosses seines Körpers in di<" HicliliMiL: , aus welcher der 
Sloss konunt. Wie wenn das selbst verslündiicli wäre, sucht man 
seit den Anfängen der Erdbebenforscbung den Erdbebenherd in der 
der Stossrichtung entgegengesetzten Hichtung. Die von Mallet vor- 
gosrhlagene Methode der Herdermittlung, wcichi' aus den mechani- 
schen Wirkungen an der Erdolierfläche die JSlossrichlung und da- 
mit die Richtung nach dem Erdbebenherd ermitteln will, ist der un- 
mittelbare Ausdruck dieser instinktiven Annahme. 

Auch durch den deutlich erkannten Zusammenhang, welcher 
in vielen Fallen zwischen Slo.-srii litiiriL' und Ipktonischer Beschatfen- 
heil sich erkennen liess, brauchte man sicii m dieser Anschauungs- 
weise nicht nothwendig beirren zu lassen. Tielmebr sah man, und 
vielfach mit Hecht, in diesem Zusammenhang einen Fingerzeig dafür, 
dass eben die tektonisi lien Verhältriihse mit der Erdbebenursache in 
engster Heziehimg stehen. Es sollten parallele Slossrichtungen 
grösserer Gebiete, wenn sie mit der Hichtung des Fallens und des 
Streichens äbereinstiinmten, nirht auf einen centralen, sondern auf 
einen linearen Herd hinweisen, es sollten parallele vertikale Sloss- 
richtungen der Ausdruck von Flüclieiibeben , von gleichzeitiger Er* 
schütterung ganzer Schollen sein. 

Es liegt aber schon in der Annahme gleichzeitiger Auslösung 
eines Erdbebens entlang einer langen Bruchlinie oder in der An- 
nahme gleichzeitiger Erschütterung einer ganzen Scholle eine me* 




6 



chaniflche Sdiwierigkeit. Wenn ich «ne GlastiiliBl seriireche, so 

beginnt die Bruchlinie an einem bestimmten Punkte sich zu bilden, 
die Verlfin^pnuiL' <1*": Bnirlis schreitet ebenso mit ejidlirlioi- Ct<^ 
schwindigkeit lorl, wie diejenigen Erzitlerimgeii der 'iaJel, welciie 
die Elaslicitätswellen bilden, wenn die Tafel ohne Uebeischroitung 
der ElasUcitätsgrenze in elastische Schwingungen versetzt wird. 
Wenn ein grosses Gebiet der Erdoberfläche von einem Erdstosse 
heinifrf'sucht wird, so wnre bei genauer Gleichzeitigkeit des Sloss^s 
an allen Funkten die Annahme eines der ungeheuren Masse ent- 
sprechenden ungeheuren Eneiviebetrags nothwendig, der plötzlich 
ausgelöst und ebenso plötzlich durch Reibung vernichtet würde, 
wälii (11(1 (ilc Vorstellung einer wenn auch mit grosser Gosrhwindig- 
k<'it forlsclireitcndpn Welle die Annahme eines viol klciruTPn Rt - 
Irags ausgelöster Energie erfordert, der von Ort zu Ort sicii fort- 
pflanzend Qberall seine mechanicbe Wirkung wiederholt, bis ihn 
allmälig die räumli« lic Ausbreitung und die Reibung bis zu unmerk- 
licher hilonsilät abscliwächen. Es ist daher höchst wahrscheinlich, 
dass es in Heziehiin^^ auf die Zeit nur cenlralf Erdbeben gibt, 
während allerdings die Auslösung der gesarumten Energie in langer 
Bruchlioie oder in getrennten Herden successive erfolgen kann. 

Auch der wunderbar mannigfaltige Wechsel der Richtung der 
Bodenbewcgiinp. wie ihn die l'erülinitfn DrahtTTindellc drs Professors 
Sekyia illustriren, lässt sirli i<iii der Vorstellung zur Noth in Ein- 
klang bringen , dass i'urtpiiauzungsrichtung und Slossrichlung 
identisch seien. Man braucht nur anzunehmen, dass der von einem 
bestinunten Herde ausgegangene Stoss sich durch Brechungen und 
Reflexionen in mannigfaltigster Weise spalte und na( Ii sirli krrtizen- 
den Rirlif iJtifzen zertbeile, um allseitig glciclisani sekundäre Herde 
zu erlia.len. Auch diese Vorstellungsweise hat sicher einen ge- 
wissen Grad von Berechtigung, andererseits aber ist man auch zu 
der Erwartung berechtigt, dass unter den verschietlenen sich kreuzen* 
den Richtungen diejenifre nacli dem primitiven Herde erboMirh vor- 
herrschen müsste, wfilirend Sekyia's V»Tsuclie davon nichts erkennen 
lassen, wohl aber durch die verschiedene Intensität vertikaler und 
horizontaler Schwingungen auf einen Zusammenhang der Schwing- 
ungsri I 1; [ g mit der HodenbeschafTenheit hinweisen. 

in <i» r ( icsc'liirhtf der Optik imd in derjenigen der ElasticitätsK'liro 
ist ein wichtiger 1- orti^cluilt durch Jf-an Auguslin Fresnel UvivH.huel, 
^ den die Erscheinungen der Doppelbrechung des Lichtes zu der Er- 
kenntnisa führten, dass die Scbwingungsrichtung des Aethers senk* 
J recht stehe zur Forlpflanznngsrichtung der IJchtwellcn. Die Tlieorie 
] der Elastieität lasst in den elastischen Körpern Wellen mit Irafisver- 
i saleii Schwingungen nicht weniger möglich erscheinen, als solche mit 
1 longitudinalen Schwingungen, und während in den nach allen Rich> 
I tungen gleichbeschafPenen, den isotropen Mittehi die letzteren Wellen 
I sich durch eine grössere Fortpflanzunfrsgeschwiiuligkeit vor den 
• crsferen ausreichnen, 7»i?en die anisotropen Mittel so^rar die Mög- 
hchkeit von dreierlei Wellen mit verschiedener Geschwindigkeit der 
Fortpflanzuiig, nämlich ausser den Wellen mit longitudinalen zwei 
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Systeme rnit zu einander senkrechten transversalen Schwingungen '). 
Alle geschichteten liiitlungen der Krdkruste tnüssen w^r als anisotrop 
ansehen, sie werden in der zur Schichtung senkrechten Richtung 
einen anderen Grad von Elaslicität besitzen, als in Richtung der 
Schirliten. Xorli un lir \v< rilt ii ;iofaltete und verworfone Schichten 
in Hichtung lit s Streitln iis aini. reti Pressungen und Spannungeu 
unterliegen, als in Richtung des Fallens, daher auch in diesen 
Richtungen verschiedene Elasticitätsgrade zeigen. Wir mässen daher 
theoreti>cli ;iuf die grösstc Mannigfaltigkeit von Doppelbrechung, ja 
von Tripelhi i cbung innerhalb der Rrdrliide L't fa.ssl in . und folj; 
lieh auf dii- lmössIc Mannigfaltigkeit von Abweichung «1er Schwing- 
ungsrichlüugeii von der Fortpflanzungsrichluug, die beide in keinem 
noth wendigen, vielleicht in gar keinem causaleii Zusammenhang 
stehen. Vom theoretischen Standpunkt aus muss ein solcher doch 
so natürlich or^rli» iiu ritler Zusannm nharifr jre1eM*riiet weidi is. Ohne 
bestreiten zu wollm, das« di»^» l'rsrtehe d« r Krdbeben vieilach in der 
Tektonik der ICrdkruste zu suclien sei, dürfen wir uns den Schluss 
nicht g^latlen. dass wir es dann mit tektonischen Beben %a titun haben, 
wenn die Richtung «h i- Bodenschwingungen zur Tektonik stimmt. 

Eine «iohrre Prt^be für die nitliti^'kei! dicker von der Theorie 
geforderten Ans« huuung muss sicii aus den Forlschrilten der Be- 
oba-hluhg erj:el>en, es muss sich herausstellen, dass alle die- 
jenigen Gegenden, deren Bodenschichten in ver- 
schiedenen liori zon talen Richtungen verschieden elastisch 
sind, constanle bchwingungsrichtungen bei liirdbeben 
zeigen. 

Für einen ersten Anfang der Bestätigung mdgen einige Fälle 
aus dem beschränkten Kreis meiner eigenen Litteraturkenntniss 
und Erfahrung hier angeführt werden. Schon bei anderen Ge- 
legenheiten''^) habe ich fol'^ende auf Doppel- liezi(dinn«rswerse Tripel- 
brechung von Erdbeben wellen hinweisende Ersciieinungen erwähnt: 
1) (Jeher die Stösse des Erdbebens, welches am 26. März 1812 die 
Stadt Carracas in Trümmer legte, berichtet A. v. Humboldt'): 
»Diesem Getöse folgte eine Rcnkreehte, etwalt- 1- S.'kunden an- 
haltende Bewegung und dieser wiedermn eine etwas längere wellen- 
törnuge Eiewegung. Die Stösse erfolgten in entgegengesetzter 
Richtung, von Nord nach Süd und von Ost nach West 
Dieser Bewegung von unten nach oben und diesen sicli kreuzenden 
Schwingungen konnte nichts wiedersfelien. < Das ist das typische 
Bild eines sich von unten nach (»lien lortptlanzenden Wellensystems 
mit T r i p t; 1 b rech u n g. 2) Die Erschütterung der Stadt Charleston ^) 

') Vrgl. J. Weyrauch, Theorie elastischer Körper, Leipzig 1884. 

S. 200 

•) Jahrtshefle des Vereins für vaterl. Naturk. in Würlleiub. ibdO 
S. 229, 1H91 S. 240 und 244, 1892 S. 260. 

") Reise in die Aeqainoktialgegenden des neuen Gontinents. Stnttg. 
1859. 2. Bd. S. 208. 

*) Math annnal report of the U. S. Qeologieal Survey by J. W. 
Powell« Waahiiigtoii 1680. S. 208 Ügd«* 
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(31. August 1880) besland aus zwei Systennn von Wellen, die des 
ersten Systems brachleu Schwingungen der lut litiutg i\ 3(/^ W, die 
des zweiten etwa 35 - 55 Sekunden später eintrefTenden Systems 
SchwingungL>n der Riclituiig NCo^O, das ist das lypiacb«* Bild einer 
nnpiiclhrecliiinf: mit nalie ^'Icichon Cnmponeiilpn oder wohl richtiffer 
einer Tripi Ibiechung inil auigeijol>eaer Icngitudinaler < iuuiponcnte. 
Einer Turmalinplalle ähnlich mag der Erdboden in vielen Fällen 
die Schwingungen der einen Richtung absorbiren in Folge mangeln» 
der Elasticität in dieser Richtung oder mag in Folge der durch 
wechselnde l!< <ch;in't'iih« il erzeujilen Hef!« xiotien die Coniponente 
einer besümmlen Ilichlung rasch ge^!cliw;ieht werden. ',]) Das 
Schweizerische Erdbeben vom 7. Januar 1889 /.eigle in der Molasse 
eine zur Hichlimg der Antiklinale senkrechte Hichtung des Stesses^), 
in den den Tluilern lingelagerlen Qiiarl;irstliiclileii war di'- Sloss- 
riehtuiig senkrecht zur Thalaxe. Da«? i»-:! der Typus von Doppel- 
brectiungen unler Ausschluss je der einen oder anderen Componeule. 
Das Fehlen einer horizontalen Gomponente» etwa derjenigen in 
IlMitung dt-r Antiklinale, kann auch durch sehr grosse ElaslicilÄt 
in der helrofTenden Richtung veranlasst sein, weil «lurch diese eine 
sehr grosse Foitpflanzungsgi'schwimligkeil und damit eine geringe 
lokale Aeusscruug der Energie bedingt i.sl. 4) l as Erdbeben von 
Quillota Tom 23. Mai 1890^). Die chilenischen Erdbeben zeigen 
keine andere Schwingungsrichlung als entweder die des Fallens oder 
die des Streichens d< r Schichten des (iebir;:» « "i) Rei den Er- 
schülterungen der schwäbisehen Alb vom 7. iiini 14. Uklohtn- IS'H) 
sind die Slossrichtungen last ausnahmslos die Richtung des Sireichetis. 
6) Die Scismoineterbeobachlungen im Erdgeschoss des Stuttgarter 
Realgymnasiums zeigen sf»it jetzt (» Jahren fast keine oslwestlichc, 
Wold aber häufig vertikalp uiid nordsüdlicln Vusschtäge Nur 
wahrt rid d<-r Raiilhäligkeil aul einem angrenzenden Raiiiiruiid traten 
üslwestliche Schwingungen in gleiclier Grösse und H.iuijjikeit auf. 
Zu diesen schon anderweitig von mir besprochenen Beispielen seien 
noch zwei weitere hinzugefügt : 7) Der Direktor der I.ykstcrnwarle 
in Cahfornien Kdw. S Ilulihn l>erielit*'t 'm .laln 188V» libcr die seit 
1887 aul Ml. Hamilton angestellten S. i-momcterbeobaehtungen : »Die 
Schichten, aus denen Mt. Ilamillun yebildcl ist, lallen unter starkem 
Winkel gegen den Horizont, und die Hichtung der StratiHkation ist 
mehr N-S, alsO-W. DieSeismometer befinden sich ganz auf dem Gipfel 
des Berges. Das nia«? die I fKilsache erklären, d ks. soweit bis jetzt 
Erdstö.'^se zur iieobachtung kamen, die Vertikalcompont itlc verhält- 
nissmfissig gross, die NS-Componenle gewöhnlich viel grösser fei 
als die OW-Gomponenlc.€ 8) J. Früh Susserte sich*) Übfs- die 



■) Vrgl. G. Hess. Das ostschweizeriscbe Erdbeben vom 7. Januar 
1889, Frauenfcl.l 1SS9. S. m 

*) Comples reiiiius CX Nro. 17. 

•) Aint'i. jouniul of science XXXVII Nro. 221. 

Die Erdbeben der Schweiz im Jahre 1892, nach <icti von der 
Schweiz. Erdbebencommission gesaiwa. BeriehiMi. Zürich 



Digitized by Google 



9 

Stossrichtungen des Bodenseebebens vom 1. August 1892 folgender- 
massen: »Die graphische ps^.^Ielluug sUmmlticher Stossrichtungen 
gibt keinerlei Boziehuiigen oirlera Erdbebeiilicid. Im all};enieinen 
sind zwei Gruppen von SlossHcl^ürflgon orkennliar: sulrlie parallel 
und solche quer zum geologiscfiel/ ji}i<J topographischen Sireichen 
der Elrhebunget) , ohne dass es nin||l|fc?lu'vvär(', ein wirkliches Vor- 
herrschen der einen oder andern Gru))f»o at*f einem grossen (iebiete 
zu erkennen. Längs des SOrandes des /j^t^.lic Jon NO-SW (über« 
eiiislimniend nut Nro. ö) oder umgekehrt •*eln^4^ilieden häufig auf 
und die zahlreichen Berichte aus der SütioslaUJ^k'ung.des Schwarz- 
waldes lassen entschieden ein Vorherrschen von N*S oder umge- 
kehrt erkenn« ri < y',; 

nipFie kleiui 7ii>;iTiinif'nsl« !hnt«jr von Beispielen hat .Vl^lltvlit die 
Fruciit, die Aul'merksanikeit der Lrdbehenlorscher aul die plryjwkaljsch 
interessante Frage des Zusammenltangs der Stossricbtung 'um^; der 
Tektonik zu lenken. Seisnionieter, auch einßichster Gonstruetirui; • 
die wcdpr mikroseisniische Bewcginigen, noch Zeiten zu rffristni^n;« 
hn SLuhIo sind, wenn solche an verschiedenen Punkten aulgeslein 
werden, sind geeignet, die horizontalen l»i<;htungen grössler und 
kleinster ElasticilSt des Untergrundes, wo Unterschiede derselben 
exisliren, sicherer erkennen zu lassen, als die oft sehr unzuverlässigen 
RichUni;^><chätzungen nach korpei liclier Walu ni linnuig. 

Dass noch ein anderer Umstand, als das Auitreten transversaler 
Stossrichtungen. die Idenlificirung von Fortpflanzungsrichtung und 
Richtung nach dem Her<le verbit b . dass die KrdhebenStrahlen eine 
krummlinige Refraktion erleiden, habe ich in einer früheren Arbeit') 
gezeigt. 



*) Jahresheile de« Vereins för vaterl. Naturk. In Wflrtt. 1888. 
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